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Pädagogik als Unterrichtsfach - einige Thesen 
zur Einleitung einer notwendigen Diskussion 
Lucien Criblez und Christine Hofer 
Am Institut für Pädagogik der Universität Bern sind zwischen Frühling und 
Herbst 1993 kleinere 'Prospektivstudien' zu den Fächern Pädagogik, Psycho- 
logie und Didaktik in der Lehrerbildung entstanden. Länge@istiges Ziel ist 
es, die Lehrerbildung und insbesondere die berufsbildenden Fächer zum Ge- 
genstand von Forschung zu machen, präziser: den Unterricht in den Fächern 
Pädagogik, Psychologie und Didaktik zu evaluieren.' 
Die drei in diesem Zusammenhang entstandenen kleinen Studien2 konnten nicht mehr 
als exemplarische Vorstudien sein, die mit unterschiedlichen Methoden Lehrplanin- 
halte, Stoffpläne, inhaltliche Selektionspraxen und nicht zuletzt die im Unterricht ver- 
wendeten Lehrmittelirextgrundlagen zum Thema machten. 
Die folgenden Thesen zur Pädagogik als Unterrichtsfach sind auf diesem Hintergrund 
nicht als Kritik an der Unterrichtspraxis einer einzelnen Lehrkraft zu interpretieren, 
sondern als ein öffentliches Nachdenken über den Zustand eines Faches, der Padago- 
gik, und seines Verhältnisses zu den andern sog. berufsbildenden Fächern in der 
Lehrerbildung. Die Thesen sind in diesem Sinne auch als Hypothesen zu verstehen und 
nicht als an jeder möglichen Praxis getestete und bewährte Aussagen. Wenn die Thesen 
jedoch einen Beitrag dazu leisten, eine Diskussion über Funktion und Inhalte der be- 
rufsbildenden Fächer und insbesondere der Pädagogik in Gang zu setzen, haben sie 
ihre Funktion erfüllt. 
Eine solche Diskussion ist aus unserer Sicht notwendig, weil einerseits die sich ab- 
zeichnende Strukturveränderung in der Lehrerbildung auch inhaltliche Konsequenzen 
für die berufsbildenden Fächer haben muss und weil sich andererseits mit der Etablie- 
rung eines Mittelschulfaches Pädagogik/Psychologie (Arbeitsgruppe AGYMICFM) die 
Frage stellt, wie dieses sich vom Fach Pädagogik in der Lehrerbildung (bzw. in künf- 
tigen Pädagogischen Hochschulen) unterscheiden soll. 
These I: Die Gliederung der berufsbildenden Fächer in der Ausbildung der Pri- 
marlehrerinnen und Primarlehrer der deutschsprachigen Schweiz ist uneinheitlich. 
Die folgende Tabelle zeigt eine Zusammenstellung der berufsbildenden Fächer an den 
Primarlehrerausbildungen der deutschsprachigen Schweiz. 
Das Wissen über die bemfsbildenden Fächer in der Lehrerbildung über Institutions- und Kantonsgren- 
Zen hinweg ist in der Schweiz gering. Vergleichende Studien zu Lehrplänen, Curricula, verwendeten 
Untenichtsmitteh usw. fehlen fast vollständig. Einen Diskurs zur Fachdidakrik der bemfsbildenden Fä- 
cher gibt es nur sporadisch, etwa im Vorfeld des Berichtes "Lehrerbildung von morgen" (Müiler et al. 
1975) in den siebziger Jahren (Frey et al. 1969a und 1969b, Gehng 1970 [hier vor d e m  die Beiträge 
von Kar1 Frey, Hans Aebfi und Urs Peter Lattmann]) und dann in den "Beiträgen zur Lehrerbildung" 
(etwa Reusser 1982, ReusserIKüffer 1984, Oelkers 1988). Im Gegensatz dazu ist der Diskurs über die 
Fachdidaktik Pädagogik in Deutschland relativ fortgeschritten, dies vor allem auch, weil Ptidagogik 
bzw. Erziehungswissenschaft ein Untemchtsfach in verschiedenen Schultypen der Sekundarstufe I1 ist 
(vgl. nur Adick 1992 und Wierichs 1992). 
Balmer/Crotti/HoferlMollet 1993, Jurthlüller Gächter/Müller/PfisterISummermatter 1994 und 
LauenerISpirgiIStadelmann 1993; vgl. auch den Text von Ueli Jurt et al. in diesem Heft. 
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Die berufsbildenden Fäcbr  in den Primarlehrerausbildungen der deutschsprachigen 
Schweiz (ohne Fachdidaktik, Lehrübungen und Praktika; Quelle: Badertscher et al. 
Lehrervemaltenstraining: 4 
Heilpädagogik: 2 
Geschichte der Pädagogik: 6 
Schulrecht: 1 
.- 
Micro-Teaching: 3 
34 
33.5 
I l~ll~emeine Schulfragen: 3 
1321 
Legende: I seminaristische Ausbildung 
I1 -nachmaturitäre Ausbildung 
I11 Ausbildung für Berufsleute 
%b,c Varianten @.B. staatliche oder private Institutionen) 
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Von 27 unterschiedlichen Ausbildungsgängen für Primarlehrerinnen und Primarlehrer 
werden nur in 9 Ausbildungen zwei getrennte Fächer Pädagogik und Psychologie un- 
terschieden. Nur in den beiden Kantonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft existiert 
kein Fach Psychologie. In 12 Ausbildungsgängen wird dagegen ein Kombinationsfach 
Pädagogik/Psychologie unterrichtet. 4 Ausbildungen - es sind dies vor allem Ausbil- 
dungsgänge für Berufsleute - grenzen die Fächer Pädagogik, Psychologie und Didaktik 
überhaupt nicht gegeneinander ab. Die Lektionenzahl ist diesem berufsbildenden Be- 
reich insgesamt zugewiesen. 
Geht man davon aus, dass die Ausbildungsgänge für Berufsleute die jüngsten Ausbil- 
dungskonzeptionen darstellen, kann tendenziell eine Entwicklung hin zu einem Fächer- 
komplex Pädagogik, Psychologie und Didaktik mit unklaren, aber auch ungeklärten 
Grenzen festgestellt werden. 
These 2: Die 'Psychologisierung' der Berufsbildung hat im Zusammenhang mit 
einer Krise im Selbstverständnis der Pädagogik zu einer 'Aushöhlung' des Faches 
Pädagogik gefirhrt. 
Was der Reformpädagoge und Berner Seminardirektor Ernst Schneider 1903 noch als 
Postulat formulierte - "das Hauptgewicht (der Ausbildung; die Verf.) muss besonders 
auf eine gute, psychologische Schulung, als Grundkapital des Lehrers, gelegt werden" 
(Schneider 1903, S. 34) - ist heute offensichtlich realisiert. In denjenigen Kantonen, in 
denen Pädagogik als eigenständiges Fach existiert, hat sich daneben im Normalfall ein 
ebenso gut dotiertes Fach Psychologie etabliert. Zudem werden auch in der Didaktik 
vor allem psychologische Konzepte rezipiert und gelehrt. Ferner kann davon ausge- 
gangen werden, dass in den Kantonen, in denen ein Kombinationsfach Pädagogik und 
Psychologie bzw. Didaktik vorliegt, aus Gründen des Theorie-Praxis-Argumentes 
(vgl. These 4) die Psychologie zur dominanten Bezugswissenschaft geworden ist.3 
Bedingt ist diese Entwicklung durch zumindest drei Faktoren: Die Selektion von Un- 
terrichtsinhalten erfolgt erstens aufgrund des Kriteriums Praxisrelevanz. Bei pädagogi- 
schen Grundfragen ist diese jedoch nicht auf den ersten Blick gegeben (vgl. These 4), 
so dass sie gegenüber psychologischen Inhalten bei der Selektion von Untemchtsinhal- 
ten in den Hintergrund gedrängt werden. Zweitens hat sich die Didaktik seit den sech- 
ziger Jahren immer stärker von einer geisteswissenschaftlichen zu einer (kognitions-) 
psychologischen Didaktik4 entwickelt, so dass auch in der Didaktik die Pädagogik als 
Bezugswissenschaft tendenziell von der Psychologie abgelöst wurde. Drittens hat die 
Pädagogik selbst als wissenschaftliche Disziplin nach der "realistischen Wendung" 
(Roth 1962) kein neues Selbstverständnis etabliert, das die Disziplin glaubwürdig in 
der Lehrerbildung vertreten könnte. Obwohl sich für die Pädagogik sowohl das Pro- 
gramm des spekulativen Idealismus wie auch dasjenige der positivistischen Psycholo- 
gie als uneinlösbar erwiesen haben, hat sich ein neues fachliches Selbstverständnis ge- 
rade wegen ihrer "Ambivalenz zwischen Empirie und Spekulation" (Oelkers 1988, S. 
193) nicht eingestellt. Die geisteswissenschaftliche Pädagogik, die in der Lehrerbil- 
dung mit einem allzu einfachen Verständnis von pädagogischer Ideengeschichte ge- 
koppelt war, und die positivistische Psychologie, die in der Lehrerbildung vor allem 
mit Technologieerwartungen rezipiert wurde, sind in diesem Sinne noch nicht über- 
Zum "schwierigen Verhältnis" zwischen Pädagogik und Psychologie vgl. Herzog 1994; wir gehen 
davon aus, dass sich dieses "schwierige Verhältnis", das Herzog auf der wissenschaftssystematischen 
Ebene feststellt, in der Lehrerbildung - wenn auch andersartig - wiederholt. 
4 die allerdings entscheidende Fragen, z.B. Lehrplanfragen, nur bedingt zu bearbeiten vermag. 
wunden. Dass das 'boomende' Fach Psychologie die Lücke, welche die Pädagogik 
wegen eigener Definitionsprobleme hinterlassen hat, ausfüllt, ist nur folgerichtig. 
These 3: Die Inhalte im Fach Pädagogik sind kaum standardisiert. 
Ein Blick in die Lehrpläne des Fachbereichs Pädagogik verschiedener deutschschwei- 
zerischer Lehrerbildungsinstitutionen vermittelt - trotz der unterschiedlich starken 
Ausdifferenzierung - durchaus den Eindruck einer gewissen Ubereinstimmung hin- 
sichtlich der als relevant betrachteten Inhalte (vgl. Balmer et al. 1993). Die inhaltliche 
Ausrichtung auf der Ebene der Richtziele wird zumeist in zwei Bereiche unterteilt, wie 
ein Vergleich der Lehrpläne der Kantone Aargau, Bern, Solothurn und Zürichs auf- 
zeigt: 
a) Pädagogische Grundbegriffe und Grundfragen wie anthropologische Aspekte, 
Normen, Werte der Erziehung, historische Dimensionen etc. 
b) Gegenwarts- und handlungsbezogene Themen wie das Bemfsfeld der Lehrkräfte, 
Gegenwartsprobleme der Erziehung, Erzieherverhalten, Erziehungsstile etc.6 
Die Lehrplanvorgaben sind sehr allgemein gehalten, die Auswahl der konkreten Unter- 
richtsgegenstände wird deshalb im wesentlichen durch die Selektionskriterien der 
Lehrkräfte bestimmt. Eine exemplarische kleine Studie bei sechs Padagogiklehrkräften 
im Kanton Bern, deren Stoffpläne inhaltlich analysiert wurden7, vermittelt denn auch 
e;in sehr heterogenes Bild der behandelten Themen (Balmer et al. 1993). Am meisten 
Ubereinstimmung findet sich im Themengebiet der Sonder- und Heilpädagogik, das 
anscheinend am ehesten über klare Standards verfügt (wie etwa POS, Lernstörungen 
etcJ8. Mit mehr als 50%iger Ubereinstimmung finden sich noch Themen wie Erzie- 
hungsbedürftigkeit (Anthropologische Fragen) und Erziehungsstile, Strafe, Autori- 
tät. Die Hälfte der Stoffpläne erwähnt die Themenbereiche Erziehungsziele, Erzie- 
hung als Znteraktionsprozess und schliesslich Pestalozzi und Alternative Schulen. 
Doppelnennungen betreffen zudem die Themen Vnterrichtsstörungen, Reform- 
pädagogik, Aggression und Gewalt, Erziehung und Gesellschaft, Rousseau, Freud, 
Komunikation, Schulkritik und der Erziehungsaufrag der Aufllärung. Des weitem 
folgt eine schier endlose Liste von Einzelnennungen (z.B. Schulentwicklung, Bildung 
und Offentlichkeit, Gestaltpädagogik, Antipädagogik, Einschulung, &njiiktlösung, 
Professionalität der Lehrkraft, Pädagogik als Wissenschaft, etc.). Uberhaupt nicht 
erwähnt wird dagegen beispielsweise der Themenbereich der schweizerischen undoder 
bemischen Schulgeschichte, der im bernischen Lehrplan explizit aufgeführt istg. 
Rahmenplan für die Ausbildung an der Höheren Pädagogischen Lehranstalt des Kantons Aargau 
(1991); Lehrpläne der berufsbildenden Fächer in der Ausbildung der Primarlehrkräfte im Kanton Bem 
(1981); Lehrplan für den berufsbildenden Unterricht am Kantonalen Lehrerseminar in Solothum (1992); 
Lehrplan für das PrimarlehrerInnenseminar des Kantons Zürich (1987). 
Ein weiterer zentraler Themenbereich bildet die Sonderpädagogik, die jedoch im Kanton ~ a r ~ a "  
vollumfänglich der Pädagogischen Psychologie zugeordnet wird. 
Es ist uns bewusst, dass die Angaben in den Stoffplänen nicht die Untemchtsrealität der einzelnen 
Lehrkräfte abbilden, zumal die Pläne sehr unterschiedlich ausdifferenziert waren; nicht überall waren 
beispielsweise Literaturhinweise angefügt. 
Da dieser Bereich im bemischen Lehrplan sowohl in der Pädagogischen Psychologie wie in der All- 
gemeinen Pädagogik abgedeckt werden soll und die beiden Fachgebiete zu einem Unterrichtsfach zu- 
sammengeschlossen sind, lässt sich aus den Stoffplänen nicht eruieren, welche Anteile der Sonder- 
pädagogik denn nun im einzelnen der Allgemeinen Pädagogik zuzuordnen sind. 
Im Gegensatz zur Pädagogik findet sich im Bereich der Allgemeinen Didaktik ein breiterer Konsens 
über die zu vermittelnden Standards (vgl. Jurt et al. in diesem Heft). Es bleibt in diesem Zusammen- 
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These 4: Der Praxis-Bezug spielt eine zentrale Rolle hinsichtlich der Auswahl der 
Inhalte in den berufsbildenden Fächern der Lehrerbildung; ausgewählt wird, was 
praxisrelevant erscheint. Dabei wird meist implizit von der Möglichkeit einer 
unmittelbaren Übertragung des vermittelten Wissens in die Praxis ausgegangen; 
diese Vorstellung spiegelt sich auch in der Semantik der Lehrpläne. 
Wie oben bereits angetönt gibt es Themenbereiche, die in den analysierten Stoffplänen 
aus dem Kanton Bern nicht vorkommen, obschon sie der Lehrplan als Vorgaben ent- 
hält. Gerade historische Inhalte haben Mühe, sich zu behaupten, was Rückschlüsse auf 
die Auswahlkriterien der Lehrkräfte zulässt (vgl. These 5). Die Selektion der Inhalte 
geschieht in erster Linie nach einem zentralen Kriterium, das bereits auf der Lehrplan- 
ebene zum Ausdruck kommt: dem Kriterium der Anwendungsorientierung bzw. des 
Praxisbezugs. Dabei unterscheiden sich die Lehrpläne in ihrer Semantik kaum vonein- 
ander. "Der Theorie-Praxis-Bezug ist das Kernstück der Berufsausbildung", heisst es 
etwa im solothumischen Lehrplan (S. 134), und die Pädagogik hat das übergeordnete 
Leitziel, "bei den angehenden Lehrerinnen und Lehrern die Handlungsorientierung auf- 
zubauen" (ebd.). In Zürich hat der Bereich der Pädagogik/Psychologie ebenfalls die 
Funktion, der angehenden Lehrkraft zu helfen, "in der Erziehungswirklichkeit verant- 
wortlich zu handeln" (Zürcher Lehrplan, S. 10). "Von der Praxis zur Theorie - von der 
Theorie zur Praxis" ist im bernischen Lehrplan das erste didaktische und lernorganisa- 
torische Prinzip (Kp. 1, S. 4). Die erziehungswissenschaftlichen Grundfacher sollen 
die Erziehungswirklichkeit und den Unterricht "durchsichtig~~machen", und "die 
schulpraktische Arbeit bemüht sich um die verhaltenswirksame Ubertragung theoreti- 
scher Gesichtspunkte auf die sehr komplexe Untemchtswirklichkeit" (ebd.). Einzig im 
Kanton Aargau wird der Theorie-Praxistransfer nicht explizit ausgeführt; es werden 
bloss die beiden Pole abgesteckt, an denen sich die Auswahl und Strukturiemng der 
Ausbildungsinhalte orientieren sollen: "die Herausforderungen der Erziehungs- und 
Unterrichtswirklichkeit (Anwendungsorientierung)" und die "Ausrichtung an den ent- 
sprechenden Fachdisziplinen (Wissenschaftsorientierung)" (HPL-Rahmenplan, S. 6). 
Im weiteren findet sich jedoch kein Hinweis darauf, welche Kriterien der Lehrkraft in 
der Auswahl bezüglich der Gewichtung der beiden Pole dienen könntenlsollten. Im- 
merhin steuert diese Offenheit in der Formulierung der Gefahr entgegen, den Theorie- 
Praxisbezug allzu eng und linear zu denken. 
Ausgehend von einem behaupteten Technologiedefizit in der Erziehung (vgl. Luhmann 
1982) ist ein eng aufgefasstes, mechanisches Theorie-Praxis-Verständnis ohnehin 
kaum zu rechtfertigen, zumal es angesichts der Komplexität des Untemchtsgeschehens 
kaum möglich ist, die Voraussetzungen für zielsicheres Handeln im einzelnen zu ermit- 
teln. Zudem stellt sich die Frage, ob Handeln nicht viel mehr über Können als über ein 
spezifisches Wissen gesteuert wird, und ob das erstere nicht erst im Vollzug einer Tä- 
tigkeit, durch Teilnahme an institutionell organisierten Praxen, erworben wird (vgl. 
Dewe/Ratke 1991)'O. Wenn dies zutrifft, so erhält das in der Lehrerausbildung ver- 
mittelte pädagogische Wissen einen anderen Stellenwert. Es dient dann weniger der 
Vorbereitung erzieherischer Praxis und Antizipation bestimmter beruflicher Handlungs- 
Situationen, sondern bildet eine Konturierungsfolie, auf deren Hintergrund das Han- 
deln reflektiert und begründet, nicht jedoch geplant und geübt werden kann; das 
hang darauf hinzuweisen, dass die Situation auf der Lehrmittelebene im Fach Pädagogik verglichen mit 
den berufsbildenden Nachbardisziplinen ziemlich desolat ist. So existiert bis anhin kein Standardwerk 
für das Fach Pädagogik (z.B. zur schweizerischen Schulgeschichte (vgl. These 6). 
l0 Zudem wissen wir aus der sogenannten Venuenderforschung,,dass Wissen und Handeln, Theorie und 
Praxis nicht einer simplen Wenn-dann-Relation folgen (einen Uberblick geben BecklBonss 1989, Kö- 
niglZed1er 1989 und Drempmerhart 1990). 
pädagogische Wissen ermöglicht in diesem Sinn ein höheres Mass an Entlastung, Di- 
stanz und Prozesskontrolle (ebd. S. 155) - und auf die Praxis bereitet dann im engen 
Sinn nur noch die Praxis selber vor. 
These 5: Ein zu enges Theorie-Praxis-Verständnis führt dazu, dass wichtige Zn- 
halte in der Lehrerbildung kaum oder nur in seltsamer Auswahl erscheinen. 
Sieht man von der Semantik ab und betrachtet die aufgeführten Grobziele der Lehr- 
pläne unter quantitativen Gesichtspunkten, so fällt auf, dass nicht unmittelbar praxis- 
und aktualitätsbezogene Themen deutlich untervertreten sind (Balmer et al. 1993). 
Diese Vorselektion auf der Lehrplanebene verstärkt sich in der konkreten Umsetzungs- 
phase bei den einzelnen Lehrkräften: Eine weitere qualitative Studie im Kanton Bem '/ 
(Tiefenintewiews mit Seminarlehrkräften über Auswahlkriterien bei der Unterrichts- 
planung) zeigt, dass das obgenannte Kriterium der Praxisrelevanz für die befragten 
Lehrkräfte das zentrale Entscheidungsinstrument bei der Auswahl der Unterrichtsin- 
halte darstellt (Lauener/Spirgi/Stadelmann 1993). 
)Das in These 4 geschilderte verkürzte Theorie-Praxis-Transfermodell führt unweiger- 
lich zur Marginalisierung gewisser, auf den ersten Blick nicht unbedingt praxisrelevan- 
ter Unterrichtsinhalte. Exemplarisch lässt sich dies am Beispiel historischer Themen 
zeigenll. Wie in These 3 bereits erwähnt findet die schweizerische oder kantonale 
Schulgeschichte in den Stoffplänen der befragten Lehrkräfte kaum Berücksichtigung. 
Eine unmittelbare Umsetzung geschichtlichen Wissens in die mit weitaus brisanteren 
Problemen gespickte Schulalltagswirkiichkeit liegt denn auch nicht auf der Hand. So 
erstaunt es kaum, dass historische Aspekte, falls sie überhaupt zur Sprache kommen, 
mehrheitlich im Gebiet der anthropologischen Grundfragen abgedeckt werden 
(meistens anhand von Rousseau und Pestalozzi); die Menschenbildthematik als eine Art 
Gesinnungsbildung oder -reflexion wird zumeist wiederum in den konkreten und ak- 
tuellen Lehrer- und Schulalltag transferiert, so dass auch hier oftmals das Lehrerhan- 
deln in den Vordergrund gerückt wird und weniger ein kognitives historisches Wissen 
über verschiedene anthropologische Vorstellungen oder über die Entstehung unseres 
Schulwesens (Balmer et al. 1993). 
These 6: Die Universitäten haben in der Definition der Standards für das Fach 
Pädagogik in der Lehrerbildung nach der "realistischen Wendung" versagt. 
Fragt man nach dem Beitrag, den die pädagogischen Institute der deutschsprachigen 
Schweizer Universitäten12 für das Fach Pädagogik in der Lehrerbildung geleistet ha- 
ben, muss ernüchtert festgestellt werden, dass dieser Beitrag in den letzten fünfzehn 
Jahren eher gering war. Weder hat die universitäre Pädagogik Definitionshilfen bei der 
inhaltlichen (Neu-)Bestimmung des Faches für die Lehrerbildung nach der "realisti- 
schen Wendung" geleistet, noch haben deren Vertreter Lehrbücher, Text- und Quellen- 
Des weiteren könnten hier jedoch auch Themengebiete wie Schultheorie, Bildungsökonomie, kriti- 
sche Dogmengeschichte etc. aufgelistet werden. 
l2  Gemeint sind hier ausschliesslich die pädagogischen Institute, nicht die pädagogischen Fachvertreter 
in den universitären Lehrerbildungsinstitutionen; eine Sonderrolle, auf die hier nicht eingegangen wer- 
den kann, spielte Hans Aebli mit 'seiner' LSEB-Ausbildung in Bern. Die Ausnahme bestätigt hier je- 
doch vor allem die Regel. 
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sammlungen oder ähnliches vorgelegt, die in der Lehrerbildung verwendet werden 
könnten13. 
Selbstkritisch muss deshalb vermerkt werden, dass die universitäre Pädagogik die 
Lehrerbildung und insbesondere das Fach Pädagogik in der Lehrerbildung vemach- 
lässigt und die erwähnte 'Aushöhlung' mitzuverantworten hat. Dies ist sicher auch die 
Folge eines Prozesses, in dem sich die beiden pädagogischen Diskurse tendenziell ver- 
selbständigt haben. Der eine, der akademisch-universitäre, orientiert sich an der inter- 
nationalen Forschu.ngslandschaft, nicht aber an der Lehrerbildung; der andere, der 
'seminaristische', bemüht sich, die praxis- und handlungsrelevanten 'Rosinen' aus 
dem akademischen Diskurs herauszupicken und läuft darob Gefahr, in Theorieressen- 
timents zu verfallen. Dass in der Arbeitsgmppe der EDK, welche die "Thesen zur, 
Entwicklung Pädagogischer Hochschulen" (EDK 1993) ausarbeitete, die akademische 
Disziplin nicht vertreten war, ist nur ein weiterer Hinweis auf dieses Auseinanderdrif- 
ten. 
These 7: Die Etablierung des Faches PädagogiWPsychologie als Mittelschulfach 
und die Entwicklung Pädagogischer Hochschulen zwingen zu einer Neubestim- 
mung des Faches Pädagogik hinsichtlich einer Aufeilung der Inhalte auf das Mit- 
telschulfach und auf dmFach in der Lehrerbildung. 
Im neuesten Entwurf der Maturitäts-Anerkennungsverordnung ist das Fach Pädago- 
gik/Psychologie als Maturitätsfach vorgesehenl4. Zwar liegen inzwischen Rahmen- 
lehrpläne für ein solches Fach vor, die Inhalte sind aber im pädagogischen Bereich 
kaum definiert und eindeutige Standards (siehe oben) fehlen (EDK 1994, S. 79-81). 
Dies und die Weiterentwicklung der Lehrerbildung zu Pädagogischen Hochschulen 
sowie die Forderung nach deren vermehrter wissenschaftlicher Ausrichtung machen 
eine inhaltliche Abgrenzung notwendig. Es gilt in Zukunft zu unterscheiden, welche 
Inhalte einem allgemeinbildenden Propädeutikum (Mittelschulunterricht) und welche 
der Berufsausbildung (LehrerbildungPädagogische Hochschule) zuzuordnen sind. 
Lässt man dies offen, werden Wiederholungen und Beliebigkeit der Inhalte die Folge 
sein. Letzteres würde zwar einigermassen die Tradition fortsetzen. Allerdings müssen 
sich die Vertreterinnen und Vertreter eines Faches, das öffentlich ernstgenommen wer- 
den will, auch überlegen, ob das Fach Standards braucht oder seine Inhalte beliebig 
sein können. Jedenfalls würden andere Disziplinen kaum ohne Standards auskommen 
wollen. 
l 3  Ende 1994 erscheint bei Haupt in Bern eine Quellensammlung zur schweizerischen Reformpädago- 
gik, die auch als Textpndlage in der Lehrerbildung dienen kann (CnbledOelkers 1994). 
l4  Die Etablierung des Faches Pädagogik/Psychologie als Matuntätsfach bzw. die Anerkennung der 
Abschlüsse der pädagogisch-sozialen Gymnasien als eidgenössische Maturität ist eines der zentralen 
Reformanliegen der jetzigen Revision der Maturitäts-Anerkennungsverordnung (MAV). Padago- 
gik/Psychologie war denn schon im ersten Entwurf einer neuen MAV vorgesehen (Bundesamt für Bil- 
dung und WissenschaftlKonferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren 1992) und ist auch in der Fas- 
sung für die 2. Vernehmlassung (Arbeitspppe AGYMICFM 1994) beibehalten worden. Im Entwurf 
für die "Rahmenlehrpläne für die Maturitätsschulen" (EDK 1992) war das Fach PädagogiWPsychologie 
zwar vorgesehen, aber noch nicht ausgeführt. Ein Diskussionvorschlag wurde erst später vorgelegt 
(Strittmatter 1992). Die definitiven Rahmenlehrpläne sind im Dmck, die EDK hat uns verdankens- 
werteweise einen Auszug zum Fach Pädagogik/Psychologie zur Verfügung gestellt. 
Was ist zu tun? 
Wir benötigen eine Diskussion über Standards irn Fach Pädagogik, die als Ergebnis zu 
zwei unterschiedlichen, zwar flexiblen, aber trotzdem definierten Kanons dessen führt, 
was in Pädagogik als Mittelschulfach und als Fach in der Lehrerbildung gelehrt und 
gelernt werden soll und die nicht von einer zu einfachen Theorie-Praxis-Relation aus- 
geht. Diese Diskussion sollte die entstandenen Gräben zwischen akademischer Diszi- 
plin und Ausbildungsdisziplin zuschütten helfen, was insbesondere im Hinblick auf die 
Etablierung von Pädagogischen Hochschulen notwendig erscheint. 
Die akademische Disziplin sollte vermehrt ihre Verantwortung gegenüber der Lehrer-\ 
bildung wahrnehmen, die Lehrerbildungsdisziplin ihre Theorieressentiments abbauen. 
In Zusammenarbeit zwischen den universitären Instituten und den Lehrerbildungsinsti- 
tutionen könnte zum Beispiel ein Lehrmittel für das neue Mittelschulfach Pädago- 
gikßPsychologie entwickelt werden. Dies würde zumindest zur Fortsetzung der hier als 
notwendig erachteten Diskussion beitragen und - einige minimale - Standards setzen. 
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